
Okumenische Nacf1richten vermutlich „einen Anstoß günstiger Efltwidilung“
geben werde. Er se1 davon überzeugt, daß inan das

Trste Sıtzung des Der Antang Maı gebildete Konsulta- Schema ber die Religionsfreiheit schon 1n den ersten
Konsultativ-Aus- tiv-Ausschuß des Sekretariats ZUE FOor- Sıtzungstagen 1n einer orm annehmen werde, der der
schusses Rom—Gen Okumenische Rat weitgehend zustımmen könne. „Damıtderung der Einheit der Christen und
des Weltrats der Kirchen (vgl Herder-Korrespondenz ware annn ıne völlıg nNneue Lage gegeben“, un ‚War

ds Jhg., 399 f hielt bereits VO bıs Maı 1965 iıcht 1Ur Erleichterungen für protestantische Mınder-
heiten in Spanıen und anderen katholischen Ländern. Esseıne erste Tagung 1M Okumenischen Institut Bossey bei

enft 1b FEınem Kommunique zufolge (öpd, 65) WTr gehe VOrFr allem darum, daß die AUS dem Mittelalter STAam-

die Hauptaufgabe der ersten Sıtzung, das Mandat mende Vorstellung VO  b einem geschlossenen COTDUS
des Ausschusses klären un seine Arbeitsmethoden christianum einem pluralistischen Denken weiıche.
bestimmen. Bekanntlich hat die „gemeinsame Arbeits- Analoger Ausschuß Rom Konstantinopelgruppe den Vereinbarungen gemäfß als solche keine

Anläßlich des üunften Jahrestags des Bestehens se1Nes Se-Autorität, sondern ann E: den Gremien berichten,
denen ihre Mitglieder verantwortlich sind. Darın lıegt kretarıats Z Förderung der Einheit der Christen xab
ZWAar eıne ZeW1sse Beschränkung ıhrer Publizität, doch Kardınal Bea Antang Juni in einem Interview für die

ACivılta Cattolica“ bekannt, daß analog dem KON-keineswegs ıhrer Wirksamkeit. Denn die alternierenden
sultatıv-Ausschuß mMIt dem Weltrat der Kırchen eınVorsitzenden un: die übrigen Mitglieder gehören den

sSogenannten Hiıgh officials, den leitenden Persönlichkei- eigener Arbeitsausschuß mI1t dem Gkumenischen Patrı-
archat VO  a Konstantinopel eingerichtet wird, denten sowohl des Sekretarıiats ZUr Förderung der Einheit

der Christen w1e des Generalsekretariats des Weltrats Dialog 7wischen den beiden Kırchen pflegen. ber das
der Kıirchen. Verhältnis der beiden Gremıen ueinander könne INan

och nıchts apcn., Bekanntlıich forderte der OkumenischeWıe verlautet, verlief die Tagung 1n einem Geıist christ-
lıcher Verständigung, un: c5 wurde deutlich, daß zahl- Patriarch Athenagoras se1it Jahren, als die ersten vatı-
reiche Gebiete gemeınsamen Interesses ibt, die esS künf- kanıschen Fühlungnahmen über einen Dialog mıiıt der
tig untersuchen oilt (vgl Za auch den Bericht über Orthodoxie aufgenommen wurden, da{ß Rom das Ge:
die OGkumenischen Voten Z Dritten Konzilsperiode ds spräch mMI1t allen dem Weltrat der Kırchen angehörenden
Heft, Insbesondere Wartr 8808  = der Ansıcht, die Gemeinschaften führen musse. Nachdem der Arbeits-
Arbeit der Gruppe sollte sıch auf die Klärung der T1n- ausschu{f6ß mıiıt Gent gebildet 1St; scheint einem selbständıg
zıpıen und Methoden konzentrieren, die gemeınsamen geführten Dialog mıiıt Rom nıchts mehr 1im Wege
ökumenischen Tätigkeiten zugrunde lıegen sollen. Es stehen, zumal da VON allen Beteiligten aut der Tagung
lıege 1M Wesen der Sache, daß diese Tagung 1ın der des Zentralausschusses 1n Enugu ausdrücklich versichert

wurde, da{ß der Weltrat als solcher 1Ur in den FragenDiskussion dieser rage 1Ur eınen Anfang machen konnte.
Sıe habe jedoch Gelegenheit eiınem Informationsaus- Gespräche führen werde, für die I: zuständıg sei, während
tausch geboten, der für die weıtere Zusammenarbeit Nnutz-  S 1n anderen Fragen die Mitgliedskirchen selbständig und

unmittelbar mıiıt Rom verhandeln muüßten (vgl Herder-lıch WAar. Die Gruppe ahm auch Kenntnıiıs VO den in
verschiedenen Teilen der Welt laufenden ökumenischen Korrespondenz ds Jhg., 257)
Gesprächen un: erorterte deren Einfluß auf die künf- In dem erwähnten Interview außerte sıch der Kardınal

auch ZANT: rage des Fortbestehens und der künftigentıgen Entwicklungen.
Zu Vorsitzenden wurden gewählt der Generalsekretär Tätigkeit se1nes Sekretarıiats. Dıie Art und Weıse des OFt-
des Weltrats der Kırchen, Dr Viısser Hooft, und Tıtu- bestehens hänge VO der Kurienretorm ab Vorerst habe

einmal G und yrößere Räume zugewl1esen erhalten.larbischof Wıllebrands, Sekretär des Sekretariats
ZUT Förderung der Einheit der Christen. Beide ührten Sehr bald würde das Sekretarıiat einıge Direktiven

für die praktısche Durchführung des Okumen1ısmus-den Vorsıtz abwechselnd.
dekretes herausgeben, Improviısationen un Unklug-

1Nne 7zuversichtliche Prognose heiten vorzubeugen. Dann könne INa mıiıt größerer uhe
Dr Vısser Hooft sprach Junı VOT Vertretern nıe- die Ausarbeitung des eigentlıchen Direktoriums

gehen, bei dem INnan siıch den Modus des postkonzilıarenderländischer Mitgliedskirchen des Weltrats und begrün-
ete AUS der stark gewandelten Sıtuation die Notwendig- Rates für die Durchführung der Liturgiekonstitution
eıit eıner Retorm des Weltrats der Kirchen: „Wır mussen eıgen machen werde, zunächst einzelne Vorschriften Z

den Stimmen AaUuUsSs Asıen, Afrıka un der östlichen Ortho- Erprobung erlassen.
doxie mehr Beachtung schenken und lernen, wirklıch
global denken“ (epd, 65) Be1 dieser Gelegenheit
berichtete er auch VO  w} der ersten Arbeitskonferenz des Generalsynode der Am 18 und Maı 1965 traten die
Konsultativ-Ausschusses un: erklärte, die nachsten Er- tür Union mit

Kirche VO:  - England beiden Konvokationen der anglikanı-
yebnisse würden auf praktischem Gebiet se1N, Methodisten schen Kırchenprovınzen VO Canter-

bury un: ork einer die modifi-darunter die Verbreitung gemeınsamer Bibelübersetzun-
SCH, VO  ‘ denen kürzlich durech das Heilige Offiziıum die zierte Verfassung vorwegnehmenden gemeınsamen Syn-
protestantische „revıdierte Standardtassung“ 1n England ode MMMCN, über den 1mM Frühjahr 1963 WCE-

tür den Gebrauch als katholisches Neues Testament öffentlichten Bericht einer Kommissıon anglikanischer
gelassen wurde, wıe die protestantische Kisuaheli-Bibel und methodistischer Theologen beschliefßen, der für
VO  3 der katholischen Hierarchie VO Tansania übernom- 1965 das Stadium einer spateren vollen Unıion 7Z7W1-

schen der Kiırche VO England un: den Methodisten VOIL-INnenNn worden 1St (öpd, 65) Zuversichtlich außerte sıch
Vısser Ar Hooft auch über die Vierte Session des Konzıls, sieht. ber die Einzelheiten dieses recht eigenartıgen
die den Fragen der Mischehe un der Religionsfreiheit Planes und dıe heftigen Diskussionen, die auslöste,
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wurde 1J1er seinerzeit austührlich berichtet (vgl. Herder- treftfenden Entscheidung gyab 1n der gleichen AflsgabeKorrespondenz Ja 370 un 18 Jhg., 437. der „Church Times“ Peter irk dem St1mMuUu-
Einige eıit sah AaUuS, als werde das kühne Projekt, lierenden Tıtel „Wırd die Unıon mMi1t den Methodisten
das 1n den USA W 1e 1n Australien, 1er SOa MT Beteili- das Establishment Fall bringen?“ Da hieß C5, iINan

SuUuNs römisch-katholischer Konsultoren, eine Parallele stehe 1U  ; S VOE der Stunde der Wahrheit“ un INa  } MUSse
funden hat, der Zweıideutigkeit der SOgENANNTEN „ Ver- siıch darüber klarwerden, dafß sinnlos sel, das 5S0Os
söhnungszeremonie“ scheitern, die das Stadium be- Stadium der Interkommunion beschließen, ohne das
gründen sollte. Denn dabei sollen sıch die anglikanischen Stadium 11 der vollen Unıon wollen. Habe iIiNn4dan sıch
Bischöfe und „Priester“ un die methodistischen Geist- GRHST: eiınmal für die Versöhnung yemäafßs dem Bericht ent-
lichen gegenseıit1g abweichenden Formeln die Hände schieden, A vebe kein Zurück mehr, un annn se1
auflegen, ein Akt, den viele Anglikaner als eine nach- auch das Establishment ıcht mehr halten. Der
trägliche Ordination bzw als Aufnahme der Methodisten „gigantısche Schritt“ ordere den 7weıten. Obwohl irk
1n die „apostolische Sukzession“ des historischen Ep1- unverblümt autf manche Opposıtion 1m Unterhaus gegChHh
skopats interpretieren. Andere Schwierigkeiten, Ww1e die Freisetzung der Kirche VO  e England hinwies, weıl
die Ablehnung von VErSOTCNCIM Weın beim Abendmahl INan sıch dort VO  3 einer Fortführung der Kontrolle mehr
durch die Methodisten, kommen noch A2zZzu verspreche, und obwohl deutlich Zu verstehen yab, dafß
ber bereits 1in dem erwähnten Bericht machten Wır dar- ach Beendigung des Establishment der Klerus der Kirche
auf aufmerksam, daß der Kern des Planes nıcht sehr VO  3 England se1ine Privilegien und manchen Schutz V1 -
die begrenzte Unıion ISt, sondern dafß 1ne€e weıttragende lieren werde, A, die Pfründen, se]1 er dennoch mıt der
ökumenische Planung einschließt, der auch der Antang Mehrheit des Unterhauses dafür, die antıquierte ast ab-
des Disestablishment, d. h. der Auflösung oder erheblichen zustoßen, über Fragen des Glaubens un! der Sıtte 1m
Lockerung der Abhängigkeit- der Kırche VO England Parlament entscheiden mussen. Die gegenwärtıge
VO Parlament un Krone, gehört, se1it eh und Je das Oorm des alten Staatskirchentums se1 unvereinbar MIt
Hındernis für iıne ökumenische Union, un: ZWar nıcht einer Erneuerung des Christentums „1N thıs country”.
1U für die Freikirchen, die n1ıe wieder 1n eın Establish- Klerus W1€e Laien sollten endlich auf das jahrhundertealte
mMent zurückkehren, sondern auch für Rom, das leichter Recht verzichten, den Caesar appellieren können,
miıt Canterbury über die heikle rage der Weihen VeEI- Wenn ıhnen 1n der Kirche nıcht paßthandeln könnte, WEECN erst einmal die mMi1t Heinrich 1I1
belastete rage des Summepiskopats der Britischen Krone Zustimmung miıt Vorbehalten
Aus der Welt geschaflt ware. In der Tat wurde VO der Generalsynode der nächste

Das Ende des Establishment Schritt 1n Richtung autf die Unıi0on beschlossen, un Z W:

praktisch einstimm1g. Allerdings hatte 1124  - tür die glän-
Es kennzeichnet diese 7ar den Unionsplan hinaus- zende Debatte eiıne Resolution vorgelegt, die eın Ooku-
tührende Konsequenz, daß die als konservativ un tast ment zweıdeutiger britischer Logik darstellt, mıiıt klarer
als anglokatholisch geltende „Church Times“ (14 65) Ansteuerung des Ziels bei aller Freiheit praktischen

Umwegen un: Verzögerungen tür die, die Bedenken ha-1n ihrem Yorbericht auf die Generalsynode freimütig
ZUgUNSteEN des konsequenten Unionsplanes optierte, nach- ben Das ursprünglıch für 1965 vorgesehene Stadium
dem S1e ıhn jahrelang 1n der Briefspalte hat zerreden der zeremonitellen Versöhnung miıt Interkommunion
lassen un selbst auf der Hauptseıte den Resolutionen wurde autf das Jahr 1968 verschoben, aber 6S wurde die
sowohl angliıkanıscher wı1ıe methodistischer Gruppen Einsetzung eines gemeiınsamen anglıkanısch-methodisti-

den Plan Platz eingeräumt hatte. Im Leitartikel schen Ausschusses beschlossen, der die noch offenstehen-
wurde Nnu  } ZWar aut die grundlegenden Folgerungen AUS den Schwierigkeiten ausraumen soll Unter den sieben
der treftenden Entscheidung hingewlesen, aber S1e Punkten der Resolution (voller Wortlaut mıiıt Debatte
müßten endlich SCZORCNHN werden. Man colle bestehende in „Church Tiımes“, Z 65) heißt Pa Dıie Synode
Zweıfel ıcht eintach übergehen, sondern sıe ausdisku- betrachte 1mM allgemeinen das usammenkornmen VO

tıeren, aber „die anglikanisch-methodistischen Beziehun- Anglıkanern un Methodisten einer vereıiınten Kırche
DE mussen  u im Lichte der heutigen ökumenischen Lage DC- als „einen natürlichen Schritt 1n Rıchtung auf die siıcht-
sehen werden mıiıt ıhrem drängenden, weltweıten Hunger bare Einheit der Christenheit“ un bekräftige ıhren
nach christlicher Einheit, der verschiedenartigen Wunsch ach voller Kommuniıion un eventueller Union
Orten W 1e€e der Jüngsten Faith-and-Order-Konterenz mi1ıt der Methodistischen Kırche Allerdings sehe die Syn-
Nottingham [vgl Herder-Korrespondenz ds Ya 132 ode in dem Report nıcht das Mandat eıner nıcht quali-und auf dem Vatikanischen Konzıil Rom AausSSCSPIO- fizierten Annahme der Vorschläge, ohl aber ZUur Ver-
chen wurde“. Daher sollte Ina  $ keine e1it verlieren und handlung über die hauptsächlichen Vorschläge auf der
nıcht auftf eıne Opposıtion hören, die entweder lieber Basıs der Versöhnung Ww1€e der Integration der beider-
arten möchte, bıs eine Uni0on mıt allen englischen YTEel- seitigen Ämter, A durch die Annahme der anglıkanı-
kirchen ausgehandelt worden Ist, oder die auf Verhand- schen Ordination (7) se1tens der Methodisten. ber die
lungen mı1ıt Rom hofft oder SAl die Entscheidung ab- weıteren Fragen müßten durch eınen gemeınsamen Ar-
arten möchte, die 1n der Sache 1m Julı diesen Jahres beitsausschu{ß geklärt werden, der sowohl die endgültige
auf der Generalkonferenz der englischen Methodisten iın Fassung des Versöhnungsgottesdienstes wıe auch eın
Plymouth getroffen wird. Im Gegenteıl, INnan solle durch „Ordinal“ (Rıtuale) für den beiderseitigen Gebrauch

während des Stadıums erarbeitet un auch die Folge-mutiges Vorangehen diese Entscheidung DOSIt1V beein-
flussen, nachdem VO  e mafßgebenden Methodisten die Aus- Fungen für das Establishment prüft. Dem Ausschuß soll-
sıcht auf Annahme des Plans miıt großer Mehrheit VOI - ten Mitglieder der Kiırche VO England angehören
AUSgESAaAYT werde. un ebenso viele der Methodistischen Kirche unter Fın-

ladung der Kıiırche VO  3 Wales und der Schottischen Ep1-Eıne Analyse der VO der anglikan?sd1en Generalsynode
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skopalkirche Z Teilnahme den Beratungen. Inzwı- katholischen Veftretern Ka B entnommen, daß der
schen sollte die Gemeininschaft zwischen Methodisten und Unionsplan den beiderseitigen Verhandlungen keine _

Anglikanern aut praktischem W1€e lıturgischem Gebiet SC- überwindlichen Schwierigkeiten bereiten werde, Nannte
Öördert werden. Eın Termin wırd 1in der Resolution selbst aber keine Namen. Deutlicher Wr die ede des Bıschofs
iıcht SCNANNT., VO Rıpon, Moorman, der als Konzilsbeobachter

Auyus der Debatte der Generalsynode
der Kırche VO England hervorgetreten 1St Er meınte,

hänge viel VO dem „Ordinal“ oder Rıtuale ab, das
ber diesen Termin wurde mehr 1n der Debatte beide Kirchen, Anglıkaner un: Methodisten, ausarbeiten
verhandelt, bei der führende Vertreter der Methodisten werden. Er habe 1m Gespräch mıiıt führenden römıisch-
als (säste auf der Galerie teilnahmen: Harold Roberts, katholischen Theologen 1ın England testgestellt, dafß 1E
Principal des Richmond College un: ökumenischer Kon- große Hoftinung auf den rechten Vollzug der Versöh-
zılsbeobachter be] der Drıitten Sess10n: Lessıie Davıson, nungszeremonı1e CUZUGIL ber S1e fänden beschämend,
Sekretär der nneren Mıssıon, un TIG Baker, Sekretär daß na  3 auf Wunsch der Methodisten den Begrift „Prie-
der Methodistenkonferenz. Sie wurden VO präsı- ster“ auswechseln wolle, ebenso Ww1e einen 1n weıs auf
dierenden Erzbischof VO  $ Canterbury, Miıchael Arthur die Vollmacht A Vergebung der Sünden. Derartige AD-
Ramsay, herzlich begrüßt. Der Sprecher der Kıiırchen- anderungen würden nach ıhrem Urteil schwerwiegende
provınz Canterbury, Stopford, Bischof VO  — Lon- Auswirkungen aut die künftigen; Beziehungen Rom
don, Nannte den Report VO 1963 eınen Wendepunkt haben
auf dem Weg Z Entdeckung der Finheit der Christen- Geringere Bedenken außerte Oliver Tomkıiıns, Bischof
heit. ber der Wunsch nach weıterer Diskussion un VO  3 Bristol, Vorsitzender des Arbeitsausschusses VO Faıith
Klärung der strıttigen Fragen se1 ebenfalls stark. Nach aın Order und Mitglied des Konsultatiy-Ausschusses
seıiner Meınung se1l die geplante Versöhnung 1970 mOg- Gent — Rom. Es INAaS se1n, daß se1n Empfang bei apst
lich, WEn der gemeinsame Ausschufß seine Arbeit 1m Paul VI Ende Aprıil 1965 (vgl Herder-Korrespondenz
Dezember 1968 vorlege. Andere Sprecher torderten den ds Jhg., 409) auch MI1t dieser rage 1n Zusammenhang
Abschluß dieser Kommissionsarbeit für Dezember 1965 gvestanden hat Jedenfalls erklärte C se1 bei diesem

Besuch 1n Rom überrascht SCWECSCI ber die H@ISZ1-Der Sprecher der bedingten Opposıtıion, Rev du Toıt,
Dekan VO  - Carlısle, außerte Zweifel, ob Stadium IL, plinierte Dringlichkeit“, die dort 1n Sachen der christ-
die volle Union, überhaupt nötıg sel, un WwW1es auf den ıchen Einheit herrsche, un: CI hofte daher, daß die Arbeıt
schwerwiegenden Tatbestand hın, da{f die Methodisten der gemischten Kommıissıon einem schöpferischen
Interkommunion auch miıt anderen Freikirchen er- Werk SENULZT werde. 1le Vertreter der Kırche Vomnl Eng-
halten, doch verwahrte I0 sıch den Vorwurt der land, welchen Standpunkt S1e auch einnehmen, sollten
„London I1ımes“ VO gleichen Tage, die Kirche VO immer die laufenden ökumenischen Bewegungen 7W1-

schen den Kirchen 1m Auge behalten, und BeobachterEngland habe kalte Füße bekommen un: wolle die Uni0on
iıcht mehr. Er versicherte: „Wır siınd fest entschlossen, derer Kırchen, einschließlich der Kirche VO  e} Rom, sollten
unNseren Jordan überschreiten.“ Von Befürwortern des eingeladen werden.

Zum Schluß dankte Erzbischof Ramsey tfür alle bisherReports wurde geltend gemacht, WenNnNn Evangelicals un
Anglokatholiken ın derselben Glaubensgemeinschaft der geleistete Arbeit un Nanntfe die ANSCHOMMENC Resolu-
Kıirche VO  3 England zusammenleben könnten, W arIum t10N das Zeichen einer iımmensen Hofinung. Er mahnte
1le das nıcht auch MIt den Methodisten möglıch seıin. nachdrücklich, die Hınweıse anderer Redner auf die stan-
Entweder INa  } wähle die vorgeschlagene Union, oder dige Beobachtung des ökumenischen Schauplatzes
gyebe überhaupt keine. Man musse „dıe Zweideutigkeit beachten.
akzeptieren“. Keıiner der Redner aber berührte unmittel- Das vorläufge Ergebnisbar dıe besorgniserregende Tatsache des sıch gyreifen-
den Glaubensschwunds 1ın der Kirche VO  — England, den Nach re1l Sıtzungsperioden des Zweıten Vatikanischen
ınneren Abfall, der eınen Zusammenschluß MIt den TYTel- Konzıls hat INa  — die Erfahrung gemacht, da{fß substan-

zielle Veränderungen aut ırchliıchem Gebiet ıhre eıtkirchen und die Gewıinnung der Freiheit VO Staat -
abweislich macht, WE diese Kirche 1m ökumenischen brauchen. Man wırd daher ıcht seiN, dafß der
Gespräch och z werden soll (vgl Z vorgesehene TLermın tür den ersten Schritt ZU Unıi0on
die Meldung über die Reform des Common Prayer Book zwıischen der Kirche von England un: der Methodisti-
in Herder-Korrespondenz ds Jhe.; 302) schen Kirche eın Paar Jahre hinausgezögert worden

1St. Nunmehr 1St die Generalkonferenz der Methodisten
Römisch-katholische Hilfestellung? Zug, die Fortführung der Kommissionsarbeit bestä-

tiıgen un ıcht belasten. Die Leitglosse der „ChurchAuffallend 1n der Debatte Wr die Rolle, die be] führen-
den Sprechern die Beurteilung des Unionsplanes durch ILımes“ VO Zl Maı NAannte diese ersten Schritte der be1-
Altkatholiken, Orthodoxe un: durch die römisch-katho- den Synoden VO Canterbury un York den einZ1g mMOg-

lıchen Weg un lobte, da{fß S1e eın bemerkenswerter Impe-lische Kırche spielt. 1le dre1 wurden vorher 1n irgend-
einer Oorm konsultiert, W1e€e der Bischof VO London MI1t- LUS 1n Richtung auf ine synodale Leitung der Kırche VOIL

teilte. Der altkatholische Erzbischof VOINl Utrecht habe England SCWECSCIH sel. Di1e Schwierigkeiten seı]en noch nıcht
als erstier ZEANLWOTTEL un ine Aussprache mıiıt Vertretern behoben, die Kritik aut beiden Seıiten wenıgstens
des Erzbischofs VO Canterbury erbeten, hernach aber der ecke stark, allerdings berechtigten die Stimmen AUS

versichert, sehe keinen Grund, die Kommuniıion MmMIt der dem ager der Methodisten, die laut gzeworden e1en
Kirche VO  w England brechen. Von se1iten der Ortho- (darunter eın Brief in der gleichen Ausgabe der „Church
doxen se1 keine bindende Stellungnahme erhalten Tımes“), gew1sser Hoffnung. 7Zusammenfassend heißt
SCWESCH, da S1ie 1Ur VOoNn einer Panorthodoxen Synode 6> „Der Beschlufß der Synoden 1ın dieser Woche bedeutet
gegeben werden könne. Aus Gesprächen Mall: römisch- schlicht eine Entscheidung, die Entscheidung
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Das 1STE weIit besser als die Ablehnung des SanzcCch Ent- Dıaspora aller Welt (Ausbau besonders des einflu{ß-
wurtfes ber Vertagung sıch 1ST keine Lösung Das reichen griechischen Exarchats Amerika), durch 15-
dicke Ende kommt GRST: c In anderen Glosse, die diktionelle UÜbernahme verschiedener orthodoxer Kirchen-
deutlich Von der Kommentierung der Generalsynode 1b- gemeıinschaften, die SCH der politischen Veränderungen
ZEeSCEIZL 1ST. wırd reiliıch dem 'Titel Kırche und ach dem Ersten Weltkrieg kanoniısche Schwierigkeiten
Welt auf die verheerenden Folgen der wachsenden geraten d  N, un durch aktive Mitwirkung un Eain-

#u{fßnahme der Okumenischen ewegung VO iıhrenEntchristlichung des öffentlichen Lebens hingewiesen
In jedem Fall darf INa  - festhalten Der Report Antängen hat 65 sıch der christliıchen Welt C1M hohes
Theologenkommission VOonNn 1963 1ST offizijell VO den Ansehen erworben Mıt der Übernahme des Patriarchats

Jahre 1948 durch Athenagoras dessen kluge undständıgen anglıkanıschen Synoden SEMEINSAIN diskutiert
und ıcht verworten worden, Gegenteıl die Fortfüh- energische Führung seiINeEer Kirche WIL: Zusammenhang
rung der Verhandlungen vorgezeichneten Ziel MI den christlichen Einigungsbestrebungen wiederholt

gewürdigt haben, IST das Prestige des Okumenischenwurde ausdrücklich gefordert un: gutgeheißen Der
HGE wiederholte 1n weI1ls aut den „ökumenischen Schau- Patriarchats gewaltig gestiegen.
platz“ verrat da{ß die Kıirche VO England ıhre Hoff- Seine Bestrebungen können nıcht VO NSCH
Nung auf den Zug der eıit national griechischen Basıs verstanden oder Sal

werden ıne EINSECLLISE Festlegung autf griechische Inter-
würde iıcht 1Ur die außere Exıstenz, das Ver-

Die Lage des Der türkısche Staatspräsıdent General bleiben türkischen Staat sondern auch den ökumeni1-
Okumenischen
Patriarehats Gürsel bestätigte AnfangAprıl schen Charakter des Patriarchats rage stellen Aus

Interview den NSCH Zusammenhang diesem Grunde 1ST die oft angeregte Verlegung auf den
7wischen der Verschärfung der Lage des COkumenischen Berg Athos für das Patriarchat iındiskutabel Es wuürde
Patriarchats VO Konstantinopel un: dem Zypernpro- damıt ZU Objekt natıonal griechischer Interessen
blem Erklärungen des türkischen Außenmuinisters, die Athenagoras versucht alles, diese Haltung ylaub-

würdig machen Mıt Entschiedenheıit lehnt dasAngelegenheit SsSCc1 als 1inNe Folge der verschlechterten LUr-
kısch griechischen Beziehungen betrachten, vermochten politische ngagement des zypriotischen Erzbischots Ma-
nıcht den Eindruck verwischen, da{fß die türkische Re- karıios 1b (Gespräch MI1 dem Bonner Protessor Straub
Z1ICeTrUNg ıhr Vorgehen das CGkumenische Patriarchat KNA 65) Als loyaler türkischer Staatsbürger be-
und die griechische Minderheit als Druckmiuittel tolgt gewıissenhaft die gesetzlichen Vorschriften, nNntier-

Griechenland Streit Zypern anwendet 1ermıiıt wirft sıch widerspruchslos den Kontrollbestimmungen,
MAanOvTrıert die türkısche Regierung den Patriarchen und Zeitpunkt, da alle Welt VO  e TYTeSs-

S10 NEeN der Türkei erfuhr, erklärte OT: der TurkischenAthenagoras die Rolle griechischen nationalen
Märtyrers hinein, die ıhm seinem Amt ıcht zukommt Nachrichtenagentur, SIM sCc1 überrascht über Meldungen,
deren Annahme Selbstaufgabe gleichkäme die VO  F Verfolgung sprechen, da das Patriarchat doch

keinerlei ruck VO  —; seıten der Regi:erung ausgesetLzZt sec1lAthenagoras hat die Identifizierung kirchlicher Be-
strebungen MIItt nationaler Politik prinzipiell abgelehnt (KNA 64)
die sich Bereich der Ostkirche AaUus der Jebendigen Zl Ebensowenig WI1e die sowjJjetischen Kommunıisten die
sammengehörigkeıt VO Religion und Volkstum anbietet loyale Haltung der Kıirche honorıeren, tun CS die Türken,
Datür wurde Griechenland häufıg kritisiert uch Ja hat den Anschein, da{ß SCW1S55C Kreıise der Türkei
taktischer Hınsıcht 1ST allein diese Haltung der die eıt tfür gekommen halten, be1 der allgemeınen
heutigen 1Ssıon des CGkumenischen Patriarchats Z Erhitzung der Gemuter durch den Zypernkonflikt die
Erfolg verhelfen Vertreibung des Patriarchats vorzubereiıiten iıne Barrıere

solche Bestrebungen bildet och der Vertrag VO
Diıe besonderen Verhältnisse Lausanne VO  —; 1923 der die allgemeinen Rechte der Mın-

Im Türkischen eiıch WAar der Patrıarch von Konstan- derheiten un den Verbleib des Patriarchats Istanbul
tinopel das geistlıche un: weitgehend auch weltliche regelte
Oberhaupt aller orthodoxen Untertanen, für deren Hal- Diıe Ausweıisung griechischer StaatsbürgerLung Staat der Hohen Pforte gegenüber verant-
wortlich WAar Nachdem sıch aber die Balkanländer VOI Anders steht jedoch miıt den bıs Begınn ıhres
der Türkenherrschaft befreıt hatten, lösten sich ıhre Kır- Fxodus eLtw2 zählenden griechischen Staatsbür-
chen 1Ne nach der anderen VO Patriarchat Konstan- SCIN, die ach dem Lausanne vereinbarten Bevöl-
tinopel daß sıch dessen Jurisdiktion schliefßlich NUr kerungsaustausch Istanbul verblieben un

MIT den Griechen türkischer Staatszugehörigkeitnoch auf die orthodoxen Griechen Konstantinopels (Istan-
buls) un Kleinasıiens erstreckte uch dieser Rückhalt (Anfang 1964 och etwa 50 000) ber die Hilfte des
INg nach dem türkısch griechischen rıeg M1 der Ver- Handels un der Industrie der Stadt verfügten Ihre
treıbung der Griechen AausSs Kleinasıen (1922/25) verloren Existenzgrundlage Wr der 1930 geschlossene türkısch-
Fortan blieben der Jurisdiktion des Patriarchats NUur yriechische Vertrag über Wohnrecht Konsularangelegen-
noch die VO  e} der Vertreibung ausgeNOMMCNEC oriechl- heıten Handel un Schiftfahrt Nach Kündigung durch die

tüurkische Regierung März 1964 1ef dieser Vertragschen Gemeinden Istanbul un Umgebung un auf
CINISEN griechischen Inseln September 1964 AaUS Wer nıcht AUSSCWIECSCH wurde,
Diese Verluste kompensierte das Patriarchat der verließ des Verlustes der wirtschaftlichen Ex1istenz

oder Druck das Land Die „NeworkMveränderten Weltlage entsprechenden Weıse durch Auf-
meldete schon I November 1964 die Vertrei-Wertung sC1NeESs orthodoxen Ehrenprimats un Realisie- 11eEs

rung der MI SsSC1NCM Tıtel beanspruchten ökumenischen bung VO  > 27000 un den freiwilligen egzug VO ber
Sendung Durch intensıve Bemühungen die orthodoxe 4000 Angehörigen dieser Gruppe Am Aprıil 1965 be-
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schloß die türkische Regierung die Ausweisung aller ( könnte die Stellung der Regierung gegenüber den
chischen Staatsangehörigen (öpd, 65; NCWC News tremistischen Mohammedanern schwächen, die den säku-
Service, 30 65) Ende Aprıl waren nach Angaben der larisierten Staat ablehnen un!: den alten iıslamıschen Staat
Athener Zeıtung „To Vıma  D (23 65) 1LUr och 2507 herbeiwünschen:
Personen gyriechischer $taatsangehörigkeit 1n der Türkeı, An diesem Punkt der politischen Implikationen der
davon 7694 1n Istanbul. Aktivität des CGkumenischen Patriarchats verdichtete
Für das Patrıarchat bedeutet die Ausweisung der Zrie- sıch das Problem £ür alle Seiten. Fur die Türkei sınd die
chischen Staatsangehörigen neben dem Verlust eines Cer- panorthodoxen un ökumenischen Beziehungen des
heblichen wirtschaftlichen Rückhalts eiıne weıtere starke Patriarchats (sowohl den Kırchen 1n der freien Welt
Reduzierung seiner Gemeinschaft, wodurch 65 auch be- als auch 1 ommunıiıstischen Bereich) politisch VCI -

wulßfstseinsmäfßıg mehr un: mehr auf den Status eıner dächtig, und INnan argumentiert, die ökumenische Tätıig-
kleinen Kommunıität 1m türkischen Staat absinken mufß eıt des Patriarchats gehe ber die der gyriechischen Mın-
Die Ausweısungen bedeuten ferner die Unterbindung der derheit garantıerten religiösen Freiheiten weıit hinaus.
Eınwanderung griechischer Geistlicher. Nach den Ereig- Der türkısche Botschafter 1n Frankreich Nanntfe als Be-
nıssen der etzten 7wel Jahre 1St icht abzusehen, ob dingung für den Verbleib des Patriarchats, daß auf
noch Geistliche AUS anderen orthodoxen Kıirchen, also jede Tätigkeit verzichte, die die Grenzen der Türkei
nicht-türkische Staatsangehörige, VO Patrıarchat e1n- überschreite (öpd, 29 65) Wiährend die Sowjetreglie-
gestellt werden können. Symptomatisch 1St in diesem Zu- rung die internationalen kırchlichen Verbindungen des
sammenhang das Studienverbot für nicht-türkische Stu- Moskauer Patriarchats eher ıhren CGsunsten einzusetzen
denten der Theologenschule des Patriarchats autf der sıch bemüht, sieht die türkische Regierung 1n den eNT-
Insel Chalki. Schon Ende März 1964 wurden re- sprechenden Verbindungen des in ıhrem Bereich lıiegenden
chende Ausweıisungen VO Innenministerium angeordnet Patriarchats politische Gefahren. ber die eigene und

News Serviıce, 31 64) gesamtchristliche Bedeutung des Okumenischen Patrıar-
chats liegt heute gerade in diesen Beziehungen. Der Welt-

Gefährdung des Patriarchats rAat der Kiırchen un Rom wıssen, da{fß der 1n Gang kom-
Im April dieses Jahres verzeichneten verschiedene tur- mende gesamtchristliche Dialog miı1t dem Ziel der Einheit
kische Zeıtungen AÄußerungen, ach denen die öffentliche der Christenheit ohne das Patriarchat Konstantinopel
Meınung un: das Parlament mıt der Ausweıisung der ıcht geführt werden annn Das 1St neben dem Aus-
bisher in der Türkei beschäftigten griechischen Staats- druck christlicher Solidarität MI1t dem bedrängten Patrıar-
bürger ıcht zufriedengestellt selen un: eın radikales chen der Beweggrund dafür, da{fß vatikanische Stellen,
Vorgehen das Patriarchat, Ja seine Ausweisung AZUS katholische Bischöfe 1n verschiedenen Ländern, der Welt-
der Türkei angezeıigt sel., TAal der Kirchen, die Anglıkaner und andere christliche
Soweıt das Vorgehen der Türken das OGkumenische Gemeinschaften mit Nachdruck für das Okumenische
Patriarchat ıcht allein auf außenpolitischem Kalkül (Zy- Patrıarchat eintreten, autf seiıne moralische Autorität 1n
pernfrage) beruht, muß auch die Eıgenart des VO  3 Kemal der christlichen Welt hinweisen und die tur-
Atatürk geschaffenen un: auf Trennung VO  =) kısche Regierung VOoOr dem verhängnisvollen Irrtum Wal-

Politik und Religion aufbauenden modernen türkischen NCN, den Patriarchen in Verkennung se1ines Ehrenprimats
Staatswesens berücksichtigt werden. Wenn den modernen f  ur die polıtischen Handlungen des Frzbischofs der w1e
Türken das VO  3 iıhnen abgeschaffte Kalıfat als Relikt der alle übrigen orthodoxen Kırchen selbständigen Kirche
Rückständigkeit un: Symbol der überwindenden Ver- VO Zypern verantwortlich machen wollen.
quickung VO  —$ Religion un: Politik galt, mußte siıch Administyrative Repressalien und internationaler Protestdas noch mehr aut das oAQristliche Patriarchat beziehen.
Damals schon wurde die Forderung auf Abschaffung des Die ersten direkt das Patriarchat gerichteten Ma{iSs-
Patriarchats erhoben. Zumindest wollte mMan ıcht mehr nahmen ergriffen die türkischen Behörden 1mM April VOr1-
seine früheren zivilrechtlichen Privilegien 1M säkulari- SCIL Jahres, offenbar im Zusammenhang mıt der Kun-
s1ıerten Staat dulden. So die Türken bei den Ver- digung des griechisch-türkischen Vertrages VO 1930 (für

das Folgende siehe Einzelheiten 1ın SC©) orthodoxos pahandlungen 1n Lausanne ihren Antrag auf Verlegung des
Patrıarchats der Voraussetzung zurück, daß sıch CLES Nr 531, Junı Dıie Druckerei des Patrıar-
seine Tätigkeit ausschließlich autf relig1öse uUun: kirchliche chats wurde geschlossen, daß das wöchentliche Miıt-

teilungsblatt „Apostolos Andreas und die theologischeAngelegenheiten eschränke. Abgesehen davon, daß die-
ser VO  e Lord Curzon angeregte Modus ıcht eiınem Zeitschrift „Orthodoxia“ seither nıcht mehr erscheinen
Punkt des Vertrages verdichtet wurde, der den Verbleib können. Kurz hatte die VO Schwiegersohn des

damaligen Premierministers In  o  AS  e herausgegebene WOo-des Patriarchats in Istanbul ausdrücklich garantıerte, be-
steht die Unklarheit des Vertrages VO  = Lausanne, AUuUsSs chenzeitschrift AI geschrieben: „Die Zeit scheint C
der die Türken heute seine Revisionsbedürftigkeit ab- kommen, da das OGkumenische Patriarchat un!: die Grie-

chen VO Istanbul abziehen muüssen Griechenlandeiten, darın, da{ß sıch die verschiedenen Seıiten iıcht ein1g
darüber sınd, die Grenzen einer rein relıg1ösen oder mu{ß sich darüber 1m klaren se1n, da{ß WIr ıcht dıe An-
kirchlichen Tätigkeit lıegen. Anderseıits mu{(ß die tur- gehörigen eines Landes 1in der Türkei behalten Wwun-

schen, das nıcht Freund se1ınJII Am 2 April 1964kische Regierung darauf achten, da{ß der se1it der „Natıo-
nalen Revolution“ (1960) General Gürsel befolgte wurden Zzwel Metropolıiten des Synods angeblicher
Grundsatz Strengeren Vorgehens den politischen „staatsgefährlicher Tätigkeit“ ausgewlesen: Emilıanos,

Metropolıit VO Seleucia un! Großvikar des Patriarchats;Mißbrauch der Religion auch nicht-muslimische
Religionsgemeinschaften angewandt wird. Hıer wiıird das und Jakovos, Metropolit VO Philadelphia, Mitglied des
Problem des Patriarchats auch ZU: innenpolitischen Pro- Zentralausschusses des Weltrats der Kirchen. Dıiıe tur-
blem der Türkei. Nachsıicht gegenüber dem Patriarchat kische Staatsbürgerschaft, die S1e se1it Z bzw Jahren
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besaßen, wurde ihnen entzogen. Auf ıhrer Durcfireise Sicherheitsrat bestätigte Versicherung, daß sowohl das
durch London, Parıs un enf und nach iıhrer Ankunft Patriarchat als auch die Person des Patriarchen unversehrt
in den Vereimigten Staaten (7 64) protestierten Ss1e bleiben. Die Haltung des OGkumenischen Rates 1St Zut be-
VOL der Weltöftentlichkeit die Verletzung der tur- kannt. Wır siınd fest überzeugt, da{fß CSy WwW1e der Exekutiv-
kischen Gesetze un internationalen Verträge, die ausschuß un die Kommission der Kirchen für Internatıo-
VO der türkischen Regierung gegenüber der Hierarchie, ale Angelegenheiten 1964 teststellten, ‚VON wesentlicher
dem. Klerus, den Schulen und höheren Bildungsanstalten Bedeutung für das Wohlergehen der Orthodoxie und in
des Patriarchats ergriffenen Maßnahmen. In Amerika Or- der 'Tat tür die Okumenische ewegung 1St; daß
yanısierte der yriechische Exarch Jakovos einen Feldzug das Patrıarchat volle Freiheit ZUuUr Ausübung seiner kirch-
ZuUur Unterrichtung der Oftentlichkeit über die Bedrohung lichen Funktionen sowohl iın der Türkei als auch sdes Okumenischen Patriarchats un der gyriechischen Mın- über den Kirchen in anderen Ländern genießt‘. Zu die-
derheit in der Tuüurkei (nach Angaben der ausgew1esenen SC Zweck mu 6S weiterhin den Status genießen, der ıhm
Metropolıiten damals och 746 0Q0Ö ın der Türkei, mündlıch bei Abschlufß des Lausanner Vertrages 1mM Jahr
davon SO 0/9 türkische Staatsangehörige). Senator Keatıng 1923 gyarantıert wurde“ (öpd, 65)
wI1es VOTr dem US-Kongrefß 4. Maı 1964 aut den für die Auch einsichtige türkische Stimmen stellten die gefOr-
Griechen ‘ beängstigenden Hıntergrund der Katastrophe derte Vertreibung des Okumenischen Patriarchats als
VON 1955 hin, als türkischer Mob die griechischen Kır- realistisch un: schädlich für das türkische Ansehen hin
chen VO Istanbul,; yriechische Häuser, Schulen, Liäden FEın solcher Schritt, der ıcht einmal den günstıgeren
un: Friedhöfe verwüstete (vgl Herder-Korrespondenz Umständen der türkischen Revolution un 1m Zweıten

Jhg., Die christliche Welt erneuerte ihre Weltkrieg realisierbar SCWESCH sel, könne als Anzeichen
Appelle vom Aprıl 1964 1n diesem Janr als die türkische eines Kampftes 7zwiıischen Islam und Christentum
Regierung AL Aprıil 1965 den Beschluß ZUr Ausweısung aufgefaßt werden und ıne geschlossene Reaktion der
aller griechischen Staatsangehörigen gefaßt hatte und christlichen Welrt un ine eue Welle der Feindschaft
türkische Erklärungen ZUm Streıit Zypern NECUE Re- die Türkej ın allen Ländern hervorrufen.
pressalien befürchten ließen. Der Vatikansender, der schon
1n einer Sendung VO 28 Aprıil 1964 dem Patriarchen Unpklarer O hwebezustand
Athenagoras Unterstützung geliehen hatte, versuchte Patriarch Athenagoras 1St ZAUE elit tast völlıg isoliert un

Maı 1965 die türkischen Behörden davon abzuhal- darf kirchlichen Besuch AUS dem Ausland 1LLUTLE miıt Ge-
ten, den ruchbar gewordenen Plan einer Ausweısung des nehmigung der Regierung empfangen 65)
Patriarchen verwirklichen. Der Okumenische Patriarch Als die Lage 1M April vorıgen Jahres bedrohlich wurde,
habe keinerlei Jurisdiktionsgewalt über andere ortho- Besuche beim Weltrat der Kıiırchen in ent und
doxe Kırchen. Der Apostolische Stuhl darauf,; beim anglikanischen Primas in London ab, da er
daß die türkıschen Behörden 1ın Würdigung der histori- diesen Umständen se1ne Gläubigen nıcht verlassen könne.
schen 1ssıon des Patriarchen ihren Wıillen Frieden Es annn nıcht MmMIt Sicherheit ZESAQL werden, ob
un Verständigung Beweiıs stellten. „Die Anwesen- Schwierigkeiten bej Einholung der Ausreisegenehmigungheit eınes geistigen Zentrums VO  - solcher Iragweıte ehrt hatte. Überhaupt erhält in  } VO  > außen ein klares Bild
das Land, 1n dem sıch befindet, un: dieses Land zeıigt über die augenblickliche Lage des Patriarchats.
seine Größe, indem CS eıner solchen Institution alle Tel- Die Lagebeurteilung ISt VOT allem erschwert durch die
heiten gewährt, deren S1e UT Erfüllung ıhrer geistlıchen unterschiedliche Interpretation der VO Lausanner Ver-
Sendung ZU Wohle aller bedarf“ (nach CGCWC News trag garantierten Reste trüherer Privilegien des Patrıar-
Service, 13 65) chats un relig1öser Freiheiten der griechischen Minder-
Die wichtigere moralische Hılfe des Vatıkans bıldeten heit. Der Lausanner Vertrag wollte der qAQristlichen Mın-
aber ohl die Besuche päpstlicher Delegationen in Istan- derheit 1m islamischen Staat YeWw1sse Rechte, darunter
bul 1m April 1964 Z Fortsetzung des in Jerusalem her- eıgenes FEhe- un: Familienrecht, erhalten. Diese Voraus-
gestellten Kontakts zwiıischen apst un Patriarch und SeEtzZUNgEN sicht die äkularisierte Türkei als überholt 2
ZIT Erörterung der eilnahme VON Beobachtern des Oku- da S1e 1926 nach Schweizer Vorbild eın für alle Bürger
menıschen Patriarchats der Dritten Konzilssession, yleiches Bürgerliches Gesetzbuch einführte (vgl Wilhelm
Anftang Aprıil 1965 ZuUuUr Fortsetzung des „Dialogs der de Vrıes, Der christliche Osten in Geschichte un: egen-
Liebe“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 352) WAaTrt, POSE 2N In diesen Zusammenhang gehört
Auch der Weltrat der Kırchen wiederholte seine Appelle. die kürzliche Ausweisung des Standesbeamten des Patrıar-
Der Generalsekretär Visser Hooft gab folgende Er- chats (nach ZAAFO Vıma“, 65) Ahnlich ISt die Jüngst
klärung 1b „Neue pannungen zwischen der griechischen erhobene Forderung verstehen, das Patriarchat musse
und der türkischen Volksgruppe auf Zypern haben 1ne seıne Beziehungen ZUrF Theologenschule aut Chalki und
Sıtuation gyeschaffen, ın der sowohl die Türken als auch den karitatiıven Einrichtungen abbrechen (nach OVıma  «
die Griechen mMi1t Vergeltungsmafßnahmen die Mın- 65) Solche Institutionen betrachtet die türkische
derheiten in ihrem eigenen Hoheitsgebiet drohen. Gleich- Regierung als nıcht eın relig1ösen Charakters. Schon 1mM
zeıt1g haben Jüngste Verlautbarungen, die Mitglieder der vorıgen Jahr mußte das VO Patriarchat unterhaltene
türkischen Regierung abgaben, die Besorgnis VO  — hri- Waisenhaus schließen, ebenso die Schulen, denen orie-
Sten und Kırchen innerhalb der Gemeinschaft des kcu- chische Geistliche Religionsunterricht erteilten. Die Ent-
menıschen Rates der Kiırchen über die Lage des Okumen:i1- lassung VO  i reı gyriechischen Schuldirektoren, dıe den
schen Patrıarchats in Konstantinopel wachgerufen. Als Film über die Begegnung des Patriarchen mMIıt dem aps1m ve  nen Jahr ähnliche Schwierigkeiten entifstan- ın Palästina un über die Tausendjahrfeier aut dem
den xab die türkische Regierung als Antwort auf Vor- erge Athos hatten vorführen lassen, wurde mMI1t dem
stellungen der Amtsträger der Ommı1ssion der Kırchen 1n der Türkei geltenden Verbot des Tragens byzantıni-tür Internationale Angelegenheiten die spater 1m scher Gewänder ın der Oftentlichkeit begrüqdet. Diese
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Filme zeıgen Athenagoras in seinem kirchlichen @/ Kreıise 1n Israel darauf drangen, daß die christlichen
wand („Alt-katholische Kirchenzeitung“, Oktober Frauen jüdischer FEhemänner un: deren Kınder die
Hınsichtlich des Zwecks der zugleich mi1t der Ausweıisung Jüdische Religion annehmen sollten (vgl Herder-Korre-
der griechischen Staatsbürger VO  - der Regierung spondenz 15 Jhg., 2400 da die Kınder AaUus diesen

Aprıil 1965 angekündigten Untersuchung der Tätigkeit Ehen iıcht als Juden gyelten.
des Patriıarchats wiıdersprechen sıch die türkischen Ver- Dıie Frage, wıieweıt das ınd einer nıchtjüdıschen Mutltter
Jautbarungen. Eıinerseıts sol] die Verwendung der Miıll als Jude angesehen werden darf, wurde 1U  a noch einmal
türk. Pfund geprüft werden, die das Patriarchat jahrlıch aufgeworfen, als sich herausstellte, dafß die Stadtverord-
als Zuschufß erhält, anderseits oll ıhm illegale politische TE der sozi1aldemokratischen Mapaı in Nazareth, Tau
Tätigkeit nachgewiesen werden. i1ne VO I8 April bıs Rına Eıtanıi, die Tochter eıner nıchtjüdıschen Mutter und

Maı durchgeführte Prüfung im Patriarchat wurde als elines Jüdischen Vaters 1St, der in einem deutschen KOn-
„ungenügend“ erachtet. Inzwischen hat ine C Kom- zentrationslager ermordet wurde. TAau Fıtanı War nach
M1SsSS10N, die insbesondere die Jjuristische Stellung des dem Krıeg miıt ıhrer Mutltter nach Israel eingewandert,
Phanars und die Stellung der griechischen Minderheit auf hatte 1in einem Kıbbuz gearbeitet un 1n der israelischen
den Inseln Imbros un: Tenedos (am Ausgang der Darda- Armee ıhrer Dienstpflicht genugt Spater betätigte S1e sıch

auf soz1alem Gebiet un wurde 1n Nazareth Stadt-nellen) prüfen hat, ıhre Arbeit autgenommen. Im tur-
kischen Parlament wurde bemängelt, daß 1n den orie- verordnete. Wıe scheint, hat s1e sıch als sozialistische
chischen Schulen dieser Inseln Sr den Erfolg der Be- Stadträtin den Unwillen der relig1ösen Fraktion
mühungen des zypriotischen Präsidenten Makarios“ BCc- SCZOSCHI, als S1e die Renovıerung der ynagoge
betet werde (nach „ TOo Vıma“, un 30 65) stimmte. Als TAauUu Eıtanı 1964 ihren israelischen Reisepaß
Die türkısche Regierung hat noch nıcht auf drastischere verlängern wollte, wurde dieser ZUEelST einem Vor-
Repressivmafßnahmen das Patriarchat ankommen wand VO Innenministeriıum (das als Pfründe der relı-
lassen. In etzter eıt scheint vermutlich aut die AaUS- z1ösen Koalıtionsparteien gilt) einbehalten, spater wurde
ländischen Proteste hın der 1mM vorıgen Jahr des öt- ıhr mitgeteilt, daß S1ie keine israelische Staatsbürgerin se1,

angekündigte Plan AT Enteignung VO  e} Gebäuden da s1e, obgleich Nichtjüdın, auf Grund des Heimkehr-
des Patriarchats eınes Straßenbaues 1in den eingewandert se1 und sich daher nıcht rechtens ın
Hintergrund seın (vgl „Franktfurter Al Israel aufhalte. Um die israelische Staatsangehörigkeıt
gemeıne Zeıtung“, 23 64) Der Wiıderspruch 7zwiıschen erwerben, hätte siıch alEıtanı ach ihrer Einwanderung
radıkaleren un beruhigenden Verlautbarungen der tur=- naturalısıeren lassen mussen, W as ohne weıteres möglich
kischen Diplomatie un: der Regierung zeıgt die VO  3 ıhr SCWESCH ware. al Eıtanı möchte aber 1U  $ VO  a} dieser
selbst oftenbar als recht heikel empfundenen eigenen Möglichkeit keinen Gebrauch machen, da S1e als Jüdın
Schwierigkeiten. aufgewachsen 1sSt un: sıch als Jüdin fühlt Offenbar hat
Dıie Entwicklung 1n nächster eıt wırd wesentlich VO Tau FEıtanı auch nıcht die Absıicht, der jüdischen elı-
Ergebnis der griechisch-türkischen Beratungen abhängen, gyionsgemeinschaft beizutreten. Fın solcher Beıitrıtt 1St
die Ende Maı in Athen un Ankara zwischen den Bot- auch LU formal ıcht gut möglıch, enn obgleich eın Jude
schaftern un: Außenministern der beiden Länder be- nıcht authört, Jude se1n, auch WEeNll keines der Ge-
SanneN. bote hält, MU: sıch doch jeder, der 1in die jJüdische eliı-

yxionsgemeıinschaft aufgenommen werden will, Einhal-
LuUnNg der Gebote verpflichten. Da CS 1n Israel 1Ur ıne

Aus der jJüdischen Welt orthodoxe jüdische Gemeinde 71bt, müßte sich Al E1-
tanı verpflichten, nach den Vorschriften des orthodoxen

Wer ist Jude? Das israelische Heimkehrgesetz, das Judentums leben, W 4ds in  $ VO  —3 einer Stadtverordneten
jedem Juden das echt auf Niederlassung 1in Israel der Mapaı ıcht Zzut annn
sichert und nach welchem jeder Jude, der sıch in israel Di1e rage beschäftigte 1m März dieses Jahres das Parla-
dauernd niederläßt, automatisch die israelische Staats- MenNntT, un! die linkssozialistische Opposıtion forderte be]l
bürgerschaft erwirbt, zwıngt die israelischen Behörden dieser Gelegenheıit erneut die „Irennung VO  3 ynagoge
un: Gerichte, sıch miıt der rage auseinanderzusetzen, und Staat®. iıne solche Trennung würde aber das Pro-
WeLr 1m Sınne dieses (jesetzes Jude ISEt. Nachdem das blem ın keiner Weise lösen, da Ja das Oberste Gericht
Oberste Gericht 1mM Falle Pater Daniel Ruteisens (vgl den Begriff „Jude bereıits 1m Gegensatz den rel1g10NS-
Herder-Korrespondenz 17 Jhg., 730 die Be- gesetzlichen Vorschriften ausgelegt hat

Der Fall 1St an cselbst dem nnenministerıum un denstiımmungen des jüdischen Religionsgesetzes feststellte,
orthodoxen Parteıen schwier1g geworden, enn plötz-daß eın Jude, der sıch FA Christentum bekennt un:

eiıner AÄristlichen Glaubensgemeinschaft angehört, nıcht ıch stellte das Innenminısteriıum test; da{f sıch 1n eınem
mehr Jude ZeNANNLT werden könne, wırd sıch das Oberste Irrtum befunden habe al Eıtanıs Mutter sel Z W ar 1n

der Tat Christin, aber Jüdischer Abstammung. rau FEıtanıGericht wahrscheinlich 1n absehbarer eıit mI1t der rage
befassen mussen, ob jemand, der ach dem jüdıschen elı- ware An wenıgstens religionsgesetzlich als Jüdın ANZU-

7]10NsSgesetZ keinestalls Jude 1St, 1 Sınne des Heimkehr- sehen. Sıe 1eß jedoch durch ıhren Rechtsanwalt erklären,
da{fß dies ıcht zutreffe un: dafß S$1ie nıcht die Absicht habe,als Jude gelten ann. Diese rage 1St VOTL allem

für Jjene aktuell, die VO  3 nichtjüdischen uttern geboren aut Grund eıner offenbaren Unwahrheıt die israelische
wurden, da nach em jüdischen Religionsgesetz das iınd Staatsbürgerschaft erlangen. Da S1e aber auch nıcht

die Absicht hat, autf ıhren Anspruch verzıchten, 1St nunmleiner nıchtjüdischen Mutter und eines Jüdischen Vaters
eın Jude 1St, sofern ıcht die Multter VOL der Geburt des mıiıt einer Klage beim Obersten Gerichtshof rechnen.

Als das Oberste Gericht Pater Daniel Ruteisen ent-

wurde.
Kındes rıte 1n die jüdische Gemeinschaft aufgenommeq schied, daß eın Jude christlicher Konfession ıcht mehr als
Das Problem Lrat bereıits auf, als jüdisch-orthodoxe Jude gelten könne, da{fß die Zugehörigkeit ZUr jüdischen
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